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MODE
Strickmode und Kunstgewerbe.
Die Reise- und Urlaubssaison hat begonnen und in den Kemenaten und Modeateliers
werden Konferenzen und Sitzungen, eigentlich Stehübungen vor dem Spiegel abgehalten: Was
soll man für den eleganten Kurort wählen? Jumperkleider und wieder Jumperkleider. Sie sind
schon zur fast uniformen Sommerkleidung der Frauen und Mädchen geworden. Es ist nicht
leicht, diesen Blusenkleidern eine individuelle Note zu geben. Eigenart des Schnittes, mehr aber
noch die harmonische Farbenzusammenstellung zweier Stoffe oder ein Unistoff mit bunter
Stickerei oder Malerei müssen dem Kleide eine hervorstechende Eigenart verleihen. Unser
Kunstgewerbe weiß da Rat.
Die moderne Spritztechnik, eine neue Art der kunstgewerblichen Malerei, die sich viel
schneller auf mechanischem Wege herstellen läßt als die Batik, wird nun auf Kleidern, Mänteln,
Mantelfutter und Schals mit großem Erfolg angewendet. Die Farben fließen ineinander und es
läßt sich eine ausgezeichnete ombrierte Wirkung erzielen. Ich sah viele Jumperkleider, die sich
durch eine wunderbare Kombination von Stickerei und Malerei in Spritztechnik auszeichneten.
Dazu Seidenhüte, die in der gleichen Technik und in den gleichen oder zum Kleide
komplementären Farben bemalt waren.
Die Trikotagen, die in den französischen Seebädern und auch in den Frühlingskurorten
der Schweiz immer beliebter
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Ein duftiges weißes Tenniskleidchen, gouffreartig gestickt. Seidengestricktes Mantelcomplet mit
prächtiger bunter Phantasiestickerei. Naturkasha-artig gestricktes Jumperkleid, mit roten und
braunen Borten geputzt.

werden, haben mit den praktischen Reise-, Lawntennis-, ja sogar Reitkostümen ihre
Existenzmöglichkeiten keineswegs erschöpft. Ihre Ambition geht weiter. Sie legen sich für den
Abend und die abendliche Bridgepartie in der Hall eine besondere Eleganz zu, deren man sie gar
nicht für fähig hielt. Eine vornehme schlanke Gestalt machen neue Jumper in herrlich
ineinanderfließenden Farben zu Trikotröckchen und rauhaarig gestrickten Wollmänteln auf
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Frau Gisa Bergmann, der neue Star im „Orlow“ in einer gold- und straßbestickten, mit
ombrierten Federn geschmückten Toilette.

lindenfarbenem Grund, in rührender Einfachheit geschnitten. Der einzige Putz dieser Kleidchen
ist oft nur eine Foulardkrawatte, die eben auch entweder getupft oder kubistisch oder ombriert in
Spritztechnik bemalt ist. – Gürtel werden wieder häufig getragen und auf Jumpers bei
hochsitzender Taille genommen. Einen eigenen Schick geben den Kleidern die aus Wolle oder
Leder geflochtenen Pologürtel. Die wirklich exquisiten Erzeugnisse unserer heimischen
Strickindustrie verhelfen der Wienerin in den ausländischen Kurorten inmitten der
internationalen Eleganz zu allgemeiner Beachtung. So wurde in einem französischen Blatte ein

Turtle-Necksweater in gründlicher, ins Zitron ombrierter Wolle hervorgehoben, der zu dem gelb
getupften Seidenröckchen auf blauem Grund reizend aussah. Getupfte Krawatten, Manschetten
und Kragen sind zu Unikleidern sehr beliebt und machen sich auch wirklich sehr fesch. Die
Tupfen sind auf Wollmänteln sogar eingewebt und wirken namentlich getupfte Garnituren auf
weichen Alpakawollkleidern in allerzartesten Gobelinfarben sehr pikant. Auch auf lederne und
seidene Handtaschen und auf Sonnenschirme macht Frau Mode Tupfen, ihre Tüpferl auf dem J.
– Eine sehr moderne Farbenmischung an Trikot- und Jerseykostümen zeigen die aus allen Farben
ineinandergewebten Wollarten, die von einer blaßgrünen oder blaßbeige oder blaßrosa Farbe
dominiert werden. – Eine neue Laune der Wollmode mit herrenmäßigem Cache wird
„Herringbone“ genannt und zu den jetzt so beliebten Kostümen verarbeitet. Dieses gestrickte
Material gleicht so sehr den Stoffen, daß es nur mit der Lupe von ihnen unterschieden werden
kann. – Sehr viel Anklang fand eine Wiener Malerin in einem Modeschair wirkten aus Cascha
auf Trikot applizierte Zacken wie ein Ereignis. Zacken sind in Paris als Aufputz fast unerläßlich
und werden aus allem möglichen fremden Material auf Unistoff okuliert. – Die neuen bedruckten
Seiden konkurrieren mit dem sein gemusterten, bemalten, bestickten allerdünnsten Seidentrikots,
und wir sind sicher, daß letztere durch ihre Unzerdrückbarkeit den Kampf mit den ersteren
bestehen werden.
Es ist modern, daß das Heim einer eleganten Franz mit Gobelins geschmückt ist. Die
Wiener Gobelinindustrie ist nicht nur imstande, alte, echte Gobelins, die sich seit Jahren im
Familienbesitz befinden und schadhaft geworden sind, vollständig künstlerisch zu restaurieren,
sondern auch die Neuanfertigung von handgewebten Tapisserien für den Wandbehang und die
Sitzmöbel nach berühmten staatlichen Originalen, aber auch nach modernen, von ersten in- und
ausländischen Künstlern entworfenen Modellen zu übernehmen. Die stilistisch

nachempfundenen Gobelins der Wiener Gobelinmanufaktur, die auf den gleichen
Handwebstühlen von Frauen gearbeitet werden, wie sie im Mittelalter konstruiert waren, eignen
sich besonders zur Ausschmückung öffentlicher Gebäude, großer Privatpaläste oder der
Prunkräume der großen Ozeandampfer. Ein neues Ruhmesblatt österreichischer Frauenarbeit.
Emma Stricker.

